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Dr. Otto Meißner oder die Banalität 
des Bösen 
Am 1. Juni 1962 wurde Adolf Eichmann in Jerusalem hingerichtet. Ich war 18 Jahre alt. Der Staatssekretär 
im Reichskanzleramt, Dr.Otto Meiẞner, war damals im Wihelmsstraßen-Prozess längst freigesprochen und 
lebte in allen Ehren bei vollem Gehalt als Pensionist in München. Dort starb er 1953. 

Er war wie mein Vater Straßburger Germane. Die Verbindung der beiden Burschenschaftller zahlte sich für 
meinen Vater aus, denn mit Meißners Hilfe setzte mein Vater im Reich eine Regelung durch, nach der  bei 
der Stahlherstellung deutsche Erze beizumischen seien. Diese Vorschrift richtete sich gegen die Lübecker 
Possehlgruppe, die schwedische Erze in großem Stil einführte, Erze, die 70% Eisen enthielten und den 
deutschen 30% Erzen weit überlegen waren.  

Schnitt. Am 6.Mai 2025 waren wir im „Dokumentationszentrum Topographie des Terrors“ in Berlin. Dieser 
vorzügliche Erinnerungsort arbeitet die Grundlagen der rassistischen Verbrechensgeschichte des 
nationalsozialistischen Faschismus auf. Dort ist von Otto Meißner nicht die Rede. Er war mit dieser 
speziellen Verbrechensgeschichte nicht befasst. Wer allerdings weiter greifen will und die 
geistesgeschichtlichen Grundlagen der „Banalität des Bösen", um einen Ausdruck Hannah Arendts zu Adolf 
Eichmann zu benutzen, erfassen will, sollte sich der Person Otto Meißners zuwenden. 
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Die Deutsche Allgemeine Zeitung vom 13.März 1930 gibt eine gute Beschreibung seiner Person  
und seiner Funktionen. Er „diente“ von Friedrich Ebert bis Karl Dönitz, dem letzten Reichspräsidenten. 
Immer  mit Kabinettsrang und in nächster persönlicher Nähe. Er hatte stets das „Ohr der Macht“. Der 
Generalfeldmarschall nannte ihn, den Hauptmann im Ersten Weltkrieg, zärtlich „ Kindchen“ und als 
Rechtswissenschaftler kommentierte er in maßgeblichen Kommentaren gleichzeitig die von ihm teilweise 
mitersonnenen Vorschriften (gewissermaßen ex cathedra):  
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Die Reichsverfassung. Das neue Reichstaatsrecht für den Praktischen Gebrauch. Berlin 1919. 
Das neue Staatsrecht des Reichs und seiner Länder. Berlin 1921. 
Grundriß der Verfassung und Verwaltung des Reichs und Preußens nebst Verzeichnis der Behörden 
und ihres Aufgabenkreises. Berlin 1922. 
Staatsrecht des Reichs und seiner Länder. Berlin 1923. 
Staats- und Verwaltungsrecht im Dritten Reich. Berlin 1935. 
Deutsches Elsaß, deutsches Lothringen. Ein Querschnitt aus Geschichte, Volkstum und Kultur. Berlin 
1941. 

Die „Banalität des Bösen" ist hier der gescheite, gebildete, sprachgewandte, humorvolle, musische, 
instinktsichere Weltmann, der radikale höfische Diener jeder Macht. Demgegenüber steht - völlig im 
moralischen Abseits - Adolf Eichmann. Der Paria des Bürgertums. Die Inkarnation des mechanischen 
Massenmordes, gewissermaßen ein überdimensionaler zum Leben verurteilter Fleischwolf. Eben „banal“. 

Der Irrtum, den die bestimmende politische Philosophin meiner Lebensgeschichte bei mir hinterließ, war 
genau dieses Bild. Ich nahm - um zum mittelalterlichen Bild des wundervollen St.Annen Museums in 
Lübeck zu wechseln  - den satanischen Furz für die Ursache des Bösen und nicht die Werke des Teufels 
selbst. Absurd. 

 

In der Person Dr. Meißners spiegelt sich die Bürgerliche Welt des kurzen 20.Jahrhunderts mit seinen 
weltweit etwa 160 Millionen Toten . Es ist nicht der in der Nacht vom 1.Juni 1962 gehängte Adolf 1

Eichmann. Es ist der weltläufige Dr.Staat, der es vermag, den Demokratischen Rechtsstaat und zugleich auch 
den Demokratischen Faschismus zu organisieren: Dr.Otto Meißner gibt das lehrreiche Beispiel. 

Das ist ein Konzept-Entwurf.  
Ich freue mich auf das Buch von Stefan Paulus, Von Ebert zu Hitler. Otto Meissner 
(1880-1953) Staatssekretär zwischen Demokratie und Diktatur, Oldenbourg 2025.  
Lübeck, 10.Mai 2025 
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